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Im ahmen der Erweckungsbewegung des Jahrhunderts kam ach
mancherleit vorbereıtenden Aktivıtäten ZUT ründung eiliıcher Gemeinschafts-
kreise. Deren Evangelısationsbemühungen wurden verstärkt ÜU1C den 1884
auf Anregung Vo  —— Theodor Christlieb entstandenen "Deutschen Evangelisa-
tionsverein" und die 1886 in Bonn eröffnete Evangelıstenschule "Johanneum".
Bald sahen die Vertreter dieser Arbeıt dıe Notwendigkeit, sich einer feste-
Ien Organıisation zusammenzuschließen. SO trafen sich VO IS Maı
1888 dUus fast len deutschen Landesteilen führende Männer der Gemeinschaf-
ten und ihnen nahestehende Theologen einer Pfingstkonferenz in Gnadau,
eiıner Kolonie der Herrnhuter Brüdergemeine ahe Magdeburg. Von den 1472
eilnehmern 68 eologen und Lalen. Dies die Geburtsstunde
des "Deutschen erbandes für evangelische Gemeinschaftspflege und vange-
lısation”, urz "Gnadauer Verband”, w1e siıch se1it der endgültigen ormge-
bung 1m Oktober 1897 nannte. Am eDruar 1988 hat der Verband, den Kurt
Heimbucher VOIl 197 bis seinem 'Tod 1m Julı 1988 geleıitet hat, mıiıt einem
Festakt 1mM Stuttgarter Neuen Schloß se1n 100)jähriges Bestehen fejerlich egan-
SCH Zu diesem ubDılaum 1st der vorliegende Band entstanden, der gewl1sserma-
Ben die eologie der Gemeinschaftsbewegung ın historischer Tradıtion und
gegenwärt  iger Ausformung zusammenfaßt. Krgänzt wird VO  — ZWel oku-
mentensammlungen (sıehe unten).

Der sorgfältig edierte Band stellt VOT lem das Wesen des Gnadauer erban-
des heraus, das dieser sıch über hundert Jahre hınweg unverrückt ewah hat
Zwei /ıtate mögen euilic. machen: "Das kennzeıichnet den Pıetismus, das
kennzeichnet die Gemeinschaftsbewegung, die sıch als eine pletistische ewe-
Sung versteht, daß Jesus Zanz In der Miıtte des aubens, Denkens und Han-
eIns steht” (S 119, Kurt Heimbucher); "Die Botschaft VON Wiıedergeburt und
Bekehrung als grundlegenderen1m enjedes Menschen, der eilhat
Reiche Gottes, und damıt als Je einmaliges Ere1ign1s Anfang des Christseins
ist eın Sonderfündlein des Pıetismus, eın ’pletistisches ogma  v sondern
stlıiche enre schliec  1n  ” (S 246, Helmut Burkhardt) Der evangelistische
Ruf in die Nachfolge Jesu und die Konkretisierung des Glaubenslebens Urc
die Heıliıgung auch In der Gemeinschaftspflege tellen die unveränderlichen
Pole dere1Gnadaus dar, WIe der Sammelban in e1inerelVON eindrucks-
vollen Aufsätzen darlegt. Die Artikel können 1er nicht eingehend diskutiert
werden, deshalb selen NUur die folgenden Aspekte herausgegriffen.

Die Geschichte Gnadaus wiıird VO  — Dieter ange (dıe eıt VON 1888-1933),
Gerhard Ruhbach (1933-1945) und Werner Paschko 1945-1988) dokumentiert
(S 15-72 anges Beıtrag stellt die ersten fünfziıg Jahre des erbandes 1n
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Knapper, ZU Teıl L1UT für Gemeiinschaftleute verständlicher Weılse dar (Eınıges
wırd ın dem Beıtrag VO oachım rechsel, wliederholt) Seine Schil-
erung ist ZWalr historisch zutreffend, zeigt aber urc unpräzıse und weni1g dıf-
ferenzierte Formulierungen manche chwächen SO 1st 6S chlıcht SC
darbystische Jendenzen”, die nıcht äher erläutert werden, den Nährboden
für dıeknapper, zum Teil nur für Gemeinschaftleute verständlicher Weise dar (Einiges  wird in dem Beitrag von Joachim Drechsel, S. 292ff., wiederholt). Seine Schil-  derung ist zwar historisch zutreffend, zeigt aber durch unpräzise und wenig dif-  ferenzierte Formulierungen manche Schwächen. So ist es schlicht falsch, daß  "darbystische Tendenzen", die nicht näher erläutert werden, den "Nährboden  für die ... Zungenbewegung" bildeten (S. 20). - Ein besonderes Problem auch  für Gnadau stellt die Aufarbeitung der eigenen Geschichte in der Zeit des Na-  tionalsozialismus dar. Ruhbach bemüht sich um eine ausgewogene Skizzierung  des Gnadauer Weges und verzichtet deshalb auf deutlichere Akzentuierungen.  Seine Ausführungen zur Erklärung des Erfolges der Nationalsozialisten ver-  kennt die schon im 19. Jahrhundert vorhandene Affinität vieler Deutscher  gerade aus dem protestantischen Lager zu ihren abstrusen Theorien (S. 26).  Manches klingt bei ihm auch zu entschuldigend. Daß der Jugendbund für ent-  schiedenes Christentum (EC), die Jugendarbeit des Gnadauer Verbandes, seit  1934 "wieder auf klarem Kurs war" (S. 37), stimmt nach Ausweis der Quellen  leider nicht. Warum man sich nicht deutlicher der Bekennenden Kirche an-  schloß, bleibt unerklärt. Daß sich keine protestierenden Äußerungen zur Juden-  frage finden, kann nicht mit der Haltung der Bekennenden Kirche entschuldigt  werden, denn es gab auch andere Stimmen (etwa Dietrich Bonhoeffer und  Gerhard Jasper). Die problematischen Äußerungen von Walter Michaelis, 1919  bis 1953 Leiter des Gnadauer Verbandes, zur J udenfrage werden nicht zitiert  ("Ein Wort zur Judenfrage", dokumentiert bei Günther van Norden, Kirche in  der Krise: die Stellung der evangelischen Kirche zum nationalsozialistischen  Staat im Jahre 1933 [Düsseldorf, 1963], S. 337). Es geht bei diesen Anmerkun-  gen nicht um ’nachträgliche Schuldzuweisungen’ (S. 43), sondern um die  schlichte Übernahme von Verantwortung für das, was geschehen ist. Gerade  weil Gnadau nach dem Ende der Schreckensherrschaft sich nicht zu einem di-  rekten Schuldbekenntnis verstand, wie die Evangelische Kirche es in Stuttgart  1945 abgelegt hat, wäre hier die Möglichkeit zu einer entschiedeneren Darstel-  lung gegeben gewesen. Es reicht nicht aus, die Auseinandersetzungen dieser  Zeit in ’Gottes Vergebung begraben zu wissen’ (S. 51), zum Vergeben gehört  auch das Erinnern. Dies dürfte Gnadau eigentlich nicht schwerfallen, war es  doch nach der Vorstandssitzung im Dezember 1933 in Bad Salzuflen schon zu  einer klaren Kurskorrektur gekommen, die freilich von manchen Verbänden  nicht mitvollzogen wurde (Waldecker Gemeinschaftsverband, Deutscher Ge-  meinschaftsdiakonieverband; zur Haltung ab 1934 vgl. Besinnung und Wegwei-  sung, siehe unten, S. 266-288). - Der Beitrag von Paschko schildert den Weg  Gnadaus bis zur Gegenwart und vermittelt einen guten Eindruck von dem Neu-  aufbau nach 1945 und den zahlreichen Arbeitszweigen des Verbandes. Etwas  unverständlich bleibt hier die unverhohlen deutliche Distanz zur Bekenntnisbe-  wegung und vor allem zur Konferenz Bekennender Gemeinschaften (S. 63),  könnte doch nach dieser Form der Darstellung der Eindruck entstehen, Gnadau  179Zungenbewegung" 1ldeften S 20) Eın besonderes oblem auch
für Gnadau stellt dıe Aufarbeitung der eigenen Geschichte ın der Zeıt des Na-
tionalsozialismus dar. Ruhbach bemüht siıch eine du  NeC Skizzlierung
des Gnadauer eges und verzichtet deshalb auf deutlichere Akzentulerungen.
Seine usführungen ZUT Erklärung des Erfolges der Natıonalsozialisten VeTlr-
kennt die schon iIm un vorhandene Affıinität vieler Deutscher
gerade dus dem protestantischen ager iıhren abstrusen Theorien S 26)
Manches kKlıngt bel ıhm auch entschuldigend. der Jugendbund für ent-
schiedenes Christentum (EC) die Jugendarbeit des Gnadauer Verbandes, seı1it
1934 "wieder auf arem Kurs war S 37) stimmt ach Ausweis der Quellen
leider nıcht. Warum INan siıch nıcht deutlicher der Bekennenden 1rC All-
schloß, bleibt unerklärt sıch keine protestierenden Außerungen ZUT uden-
irage finden, ann nıcht mıiıt der Haltung der Bekennenden Kırche entschuldigt
werden, enn gab auch andere Stimmen (etwa Dietrich onhoeffer und
Gerhard Jasper) Die problematischen Außerungen VonerMichaelıs, 1919
bis 1953 Leıter des Gnadauer Verbandes, ZUT Judenfrage werden nıcht zıtıert
(“E Wort ZUT Judenfrage”, dokumentiert be1 Günther Van Norden, Kırche ıIn
der Krise: die tellung der evangelischen Kirche ZU. nationalsozialistischen
Staat Imre 17933 | Düsseldorf, 337) Es geht be1 diesen Anmerkun-
SCH nıcht 'nachträgliche Schuldzuweisungen’ S 43), sondern die
schlichte Übernahme Von Verantwortung für das, Was geschehen 1st. Gerade
weıl Gnadau ach dem Ende der Schreckensherrscha sıch nıcht einem di-
rekten Schuldbekenntnis verstand, WI1Ie die Evangelische Kirche 65 In Stuttgart
1945 abgelegt hat, ware 1er die Möglıchkeit einer entschiıedeneren Darstel-
lung gegeben SCWESCN. Es reicht nicht dus, dıe Auseinandersetzungen dieser
eıt 1ın ’Gottes Vergebung egraben w1issen‘’ (S 519; ZUuU ergeben gehö
auch das Erinnern. Dies ur Gnadau eigentlich nıcht schwerfallen, ecs
doch ach der Vorstandssitzung 1m Dezember 1933 in Bad Salzuflen schon
eıner klaren Kurskorrektur gekommen, dıe freiliıch VON manchen erbanden
nıcht miıtvollzogen wurdeerGemeinschaftsverband, Deutscher Ge-
meıinschaftsdiakonieverband; ZUT Haltung ab 1934 vgl Besinnung und egwei-
SUNZQ, sıehe9 266-288) Der Beıtrag von Paschko sch1ılde: den Weg
Gnadaus bIs ZUT Gegenwart und vermuittelt einen Eindruck VON dem Neu-
aufbau ach 1945 und den zahlreichen Arbeitszweigen des erbandes Etwas
unverständlich bleibt l1er dıe unvernonlien euiliche Distanz AT Bekenntnisbe-
WEBUNg und VOTr lem Z.UT Konferenz ekennender Gemeinschaften S 63),
könnte doch ach dieser Form der Darstellung der Eindruck entstehen, Gnadau
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WO sıch VO  — den notvollen Auseinandersetzungen des zweıten Kırchenkamp-
fes ern!  en (vg]l dazu auch

DIe Arbeitsfelder (nadaus Sind ein Zeugnis für dıe segensreiche ätıgkeıt
des erbDandes ber eC1inNnunhinweg Behandelt werden dıe Bereiche
Gemeinschaftspflege oachım TECNSE 290 307),; Bruderschafi und
Dienstgemeinschaft Theo Schneı1ider 308 329), Evangelısatıon (Kurt Heım-
bucher 33() 352) Dıakonie (Theo endel 3523 384) und Außere 1Ss1on
(Lienhard aum 385 396)

Der Jubiläumsban: 1St durchaus nıcht L11UT CIMn Jubelbuch manche
Autoren doch dıe Darstellung des Gnadauer eges auch krıtiıschen Anfra-
gEeEN Angesprochen werden beispielsweise die Formen Wer nıcht
das ’Vorrecht hatte, Gemeinschaftsmilieu aufgewachsen SCIMN bleıibt
nıcht selten ITOLZ SCEAHGTE Gotteskindschaft Ab  t“ S 304) Es wird er
angeregt dıe UOrganisationsformen die dem Vereinswesen des VOMMSCH
hunderts nistamme: überdenken Erwähnt wIird ferner die Tendenz ZUT

Betreuungstruktur” (S 305f } die 6S erforderlic macht IICUu über die Umset-
ZuNg der Verkündigung den Alltag nachzusınnen Die Spannung zwıischen
landeskirchlichen Pastoren und dem Selbstverständnis der Gemeinschaftspre-
1ger WIT' ebenso als oblem namhafrt gemacht (S 306 426f
WIC der Umstand daß sıch dus manchen gesellschaftlıchen CNıchtien aum
och Angehörige ı unseren Gemeinschaftsarbeiten‘ finden 316) uch die
UÜberbetonung bestimmter Miıtteldinge als Glaubenskriterium wırd genannt. Es
ist dem Gnadauer Verband NUur wünschen, diese Überlegungen auf-
nımmt und Veränderungen kommen kann

Eıne se1IL Gründung des Verbandes 1888 DIS heute aktuelle rage 1St die
nach der tellung ZUr Kırche Das durchgängie Ansprechen dieses Problems
dem Jubiläumsband daß hler 61Ne ernirage des Selbstverständnisses
Gnadaus berührt wIırd Die rklärung des Gnadauer Vorstandes ZU Jubiläums-
jahr hat die Zugehörigkeıit des Verbandes ZUI Kırche betont (abgedruckt

Informationsbrief Nr der Bekenntnisbewegung „  Kein anderes vange-
l1um Aprıl 1988 10) In den entsprechenden Beıträgen des Jubiläums-
esWalter1e und alter Schaal "Zum er!  1S VO  — Kırche und Ge-
meınschaftsbewegung Gegenwart und Geschichte” 2307-413 Kurt Heım-
bucher "Kirche und Gemeinschaft e1iINe grundsätzliche Betrachtung‘
414-438) wıird eutilic daß dıie Exıistenz Tei C1IN größeres bel

SCIMN scheint als dıe Zugehörigkeit ZUT olkskirche Der Weg Adus$s der 1NC
die TE  IC wıird als Versuchung”" oder als Separation bezeichnet der

er oder Schwärmerei”" enden wırd (S 401 415 418 419 420f
433) Deshalb wird mıt ückgr1 auf die Standortbestimmung Urc. die Väter
Gnadaus wleder die "Platzanweisung der ırche  „ betont pannun-
gCn und Schwierigkeiten mıt der Kırche INusSssen durchgestanden werden“" (S
420) Be1i Nledem wird der Begrıiff "K C ell weder definiert och dıfferenzıiert
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sondern NUur postulıert: rche un Gemeinschaftsbewegung gehören zuelinan-
der  ‚ S 418) Natürlıch werden auch dıe TODIeme der Kırche gesehen ber
6S wiıird 1Ur vorsichtig gefragt, nıcht euthic VOoN Irrlehre innerhalb der
ICgesprochen. el geht nıcht den ufbau VO  —_ vr  dbilde  „ S
434), sondern ınfach das Festhalten der bıblıschen Wahrheıit Der ent-
scheidende Punkt WIT' durchaus angesprochen: die tellung ZUTr Heıligen

S 428) Und wird auch gesagt '"Wenn unsere Kırche dus iıhren KIr-
chenordnungen und Kirchenverfassungen die atze streichen würde, in denen
s1e eindeutig festgelegt hat, daß s1e auf dem en der eiıligen
und der altkırchlichen und reformatorischen Bekenntnisse steht und WEeNnNn dıe
IFC unNlls Gemeinschaftsleuten verwehren würde, arbeiten, Ww1e WITr
VOI dem Herrn ve:  en aben, dann ware der Augenblick gekommen,
in dem WIT SCNIE! nehmen müßten VON einer iırche, dıe nicht mehr
1rC ware  „ (S 436) Gnadau sıeht diesen Moment für och nicht gekommen

und plädiert deshalb, w1e Nalı hundert Jahren, für "die 1e unsereTr
iırche  ” (S 438) Gestrichen en dıie andeskirchen dıe Bekenntnissätze auf
dem Papıer och nıcht, innerlich und aktısch en aber etliıche ängs davon
Abschied Deshalb ist diese Festlegung Gnadaus problematisch.Denn W ds> el heute in der VO historischen Kritizısmus estimmten 1TC
’Bekenntnis Grundordnungen und Bıbel ’? Wenn der Fahne
des Pluralismus gleichzeitig Kriıtik, Weglassungen und Umdeutungen der

innerhalb der Landeskirchen duldet, dann verbla die Berufung etwa auf
die reformatorischen Bekenntnisse ZUT bloß hıstorischen Rechtfertigung. Ent-
Sche1dender aßstab muß die tellung als Gottes geoffen  em Wort
se1in und bleiben Blıckt INan 1er auf die S1ituation ın der iırche, kann sich
der Gnadauer Vorstand eigentlich I1UT och auf die den Gemeinschaften ZUQC-standene Freıiheit (dıe freililch bezüglich des bendmahls auch beschränkt 1St)berufen Wie INan 65 auch drehen und wenden IMas, 1n der in dem Jubiläums-
band vorgestellten Form erscheint die Begründung für Gnadaus Weg 1ın der
IIC nicht überzeugend.

Besonders wertvoll WIT" das Buch Urc dıe fundierten Aufsätze den
theologischen Positionen Gnadaus In diesen ausgezeichneten ein leg'gleichsam ein ompendium der aQus der geschöpften ÜberzeugungenGnadaus VOL, das eine undgrube darstellt. urde in den Gemeinschaftsstun-
den mıt einem olchen Anspruchsniveau gepredigt, Zulauf ware ihnen
sıcher. Besonders erwähnt selen dıe Von Kurt Heimbucher (”D Jesus-
Frömmigkeit in der Gemeinschaftsbewegung", 119-129), Friıtz Grünzweig( Heilsgeschichte und Vollendung des Reiches Gottes”, 150-179), SiegfriedKettling ( Rechtfertigung und Heiligung”", 198-236), Helmut ur.
( Wiedergeburt und Bekehrung", 237-259) und Karl-Heinz OrmMu (“DLebenszeugnis der Christen in Gemeinde und eit:; 260-289).
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Insgesamt betrachtet bletet Dem Auftrag verpflichtet eıne eNrliıche und auf-
schlußreiche Bestandsaufnahme des (Ginadauer eges UurcC eın Jahrhundert
SOWI1IEe eine Posiıtionsbestimmung der gegenwärtigen Haltung. ber manche
Aspekte wiıird streiten können, andere verlangen ernsthaftes achdenken
Die Bedeutung Gnadaus für den In den egen der eıt ach Orlentierung fra-
genden Menschen aber wırd bestehen bleiıben. (Hinweıs: Parallel dieser Pu-
atıon wird VON dem Evangelisch-Kıirchlichen Gnadauer Gemeininschafts-
werk in der DDR ebenfalls eine Jubiläumspublikation vorbereitet: Du, Herr,
ast UNsS gerufen 7100 re Gnadauer Gemeinschaftsarbeit. Hg ohannes
Dreßler, Dieter ange, ans-Joachim Martens Berlin Evangelische Verlags-
anstalt, utz Padberg
ammlung und Zeug2nis, (Gnadauer Dokumente Dıie Gnadauer Pfingstkonfe-
YTenz vVon 1888 his 1988 Gnadauer "Worte und Erklärungen” Von 19530 his
1987 Hg Kurt Heimbucher/Theo Schneider. Gießen, ase. Brunnen:;: ı llien-
burg Gnadauer Verlag, 1988 192 19,80

Diıe hiıer ZUSammengestellten Dokumente informieren ber den Weg der (ina-
dauer Pfingstkonferenzen VonN 1888 bis 1988 Themen und Referenten jeder
Konferenz sind verzeichnet, daß INan sıch einen Überblick ber die
Gnadauer Geschichte verschaffen annn S 3-80 Ergänzt WIT! dieser Teil
Urc einiıge Konferenzberichte und, besonders interessant, das endgültige Eın-
ladungsschreiben ZUT ersten Gnadauer Konferenz in der Pfingstwoche 1888 S
1-42 Der zweıte Teıil dokumentiert "Gnadauer Worte und Erklärungen‘ VOIN

1930 bis 1987 (S 81-192) Für die Zeıt des Drıtten Reiches sınd Erklärungen
ach der Vorstandssıtzung VO Dezember 1933 (diese 2-85 aufgenom-
INCN, dıe ase des chwankens hat INan übergangen. Es folgen dann Erklä-

dQus den ahren 1951 bis 1987, die ın entschiedener Weise VOIN 1blı-
schen Standpunkt Adus den die Gemeıinden bedrängenden Problemen der Zeıit
tellung beziehen. Zu den Theme  eısen gehören der 218, Terrorismus und
Erziehungsfragen ebenso wIe Fragen der Evangelisation und tische Os1-
tionsbestimmungen der ÖOkumenischen ewegung gegenüber. Das Eigentliche
Gnadaus, die Evangelisation, spielt aDel immer wıieder eıne herausragende

Dıie Dokumentensammlung stellt 00 hilfreiches Arbeılitsinstrument dar,
dessen Studium sıch Utz Padberg
Besinnung und Wegweisung, Gnadauer Dokumente II Ausgewählte ufsätze
und Vorträge. Hg Heimbucher/Theo cNnne1ıder. Gießen, ase. Brunnen;
Dillenburg: Gnadauer Verlag, 1988 318 24,80

In diesem and sın Aufsätze und Vorträge VonNn Vertretern (nadaus doku-
mentiert, die als richtungsweisend und grundilegen für die Prägung des Ver-
es verstanden werden. Teıl umfaßt sieben Beıträge "Zum Auftrag und
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